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Ein amerikanischer ULesenjireik.
Riefmstreiks sind die Arbeiterausstände, Zne aus

Alüerika gemeldet werden, eigentlich immer . So wurde
Ml 16. Juli Mts WIkesbarre in Pmnsylvanim be¬
richtet, daß die Heizer in den dortigen Bergwerksdistrikten
die Arbeit medmgelegt hätten und daß, da die Zahl der
Ausktmrdischen sich auf 43,000 beliefe, die meisten Minenglfeiern gezwungen feien. Ebenso wurde kürzlich)ausan Francisco gemeldet, daß dort 25,000 Dockarbeiter
den wirchschaftlichenKancpf gegen das „Unternehniec-
thnm" aufgmommm hätten. Man steht, daß diese
riesigen Zahlen den gewaltigen Dimensionen des Landes,
den Riefeneisenbahnen und Riesenvennögm der Iankees
entsprechen. Und doch sind diese Arbeiterkämpfe die
reinen Kinderspiele gegen den Krieg, detl jetzt die ver¬
einigten Stahlarbeiter vor Monatsfrist dem gelvaltigen
Stahlring erklärt Hecken, der unter Führung des Finanz¬
königs Pierp.ont Morgan zu Beginn dieses Jahres ge¬
gründet wurde, um die gesammte Stahlerzeugung der
neuen und vielleicht der ganzen Welt zu monopolisiren.
Dieser Stahltrust arbeitete mit dem Riesenkapital von
beinahe 5 Milliarden Mark . Er hat alle Anthracitgruben,
sowie alle Eisenbahner:, die Kohlen befördern, in seiner
Gewalt. Er besitzt eigene Dampferflottillen auf den
Sem und großen Flüssen. Er übt naturgeinäß einen ge-
waltigm Druck auf Regierungsorgane und Verwaltung.
Diesmr Ungeheuer von wirthschaftlicher Macht wagt es
nun der Verband der Stahlarbeiter entgegmzutretm und
seinen Willm aufzuzwingen, der dahin geht, daß die
vereinigten Stahlwerke keine andere als organisirte
und zwar ebm im Stahlarbeiterverband organisirte
Arbeiter in ihrm Dienst stellm dürfen . Es ist eine ge¬
waltige und gefährliche Machtprobe, und der Arbeiter¬
könig, der an der Spitze des Stahlarbeiterverbandes steht,
ein ehemaliger Theologiestudent, Namms Shaffer
(offenbar einDeutscher mit englisch geschriebmemNamm),
!vird sich Glück wünschen können, wenn der Abgrund, dm
er zwischen Dollarkönigen und Arbeitersklavm aufge¬
rissen hat, ihn nicht selber verschlingt. Denn die nmestm
Nachrichten lauten nicht so günstig, daß man auf einen
Sieg der Arbeiter hoffen dürste. Bereits seit dem
16. Juli sind 74,000 Arbeiter im Ausstand, diese bilden
aber mir einen Theil des Verbandes . Es war angesagt
worden, daß am 10. August alle Stahlarbeiter die Arbeit
niederlegm sollten, falls keine Einigung zu Stande käme.
Der 10. August ist vorüber , die vorliegenden Nachrichten
aber lassm nicht erkennen, wie sich die Dinge eirtwickelt
habe::. So meldet ein Telegramm aus Pittsburg , dem
Mittelpunkte der Bewegung, unterm 12. Juli , daß die
Ausständigen an Zahl wesmtlich zugmommm habm.
Die Hüttenwerke in der dortigen Gegend seim geschlossen.
Ruhestörungen such nicht vorgekommen. Die Führer der
vereinigten Stahlarbeiter haben die organisirte Arbeiter-
Partei zu moralischer und materieller Unterstützung auf-
gernfm. Die Wogen des Kampfes scheinen also außer¬
ordentlich hoch zu gehen, dies geht auch darmis hervor,
daß die Arbeiter der großen Riverstde Jrowvorks in
Wheeling, die dem Stahlarbeiterverbande gar nicht an¬
gehören, auf Shaffers Aufforderung hin die Arbeit
medergelegt haben. Der Präsident des amerikanischen
Arbeiterbundes (Federaston of Labour ) hat gleichfalls
eine Bekanntmachung erlassen, worin er die Versicherung
grebt, daß der Bund der Vereinigung der Stahlarbeiter
moralische und worauf es hauptsächlich ankommt,
pekumäre Unterstützung gewährm werde. Andererseits
fnid Nachrichten herübergelangt , betten zufolge ein Theil
der Arbeiter von Shaffer abgefallm sei, ein Riß die Be¬
wegung gespalten und demStahltntst Ansatzpunkte gegebm
habe, die Uneinigkeit unter dm Stahlarbeitem zu ver¬
größern. jedoch darf man sich angesichts solcher Nach¬
richten damit trösten, daß sie vermuthlich von den Dollar-
Prachern des Stwhltrusts ausgehen , die ja die Presse zum
Theil beherrschet! und auch das Wettermachen verstehen.
Hxeilich. sollen nach chm neuestell Nachrichten ttw 65.000

Mann im Ausstands sein, das wären also weniger als vor
Jahresfrist . Für uns kann es nur erwünscht sein, daß
den: auch uns gefährlichm Stahltmstungehener von dem
Ritter der Arbeit kräftig aufs Haupt geschlagen werde.
Unterliegen die Arbeiter in ihren: Riesenkampf, dann
können die Iankees noch billiger ihrm Stahl Herstellen
oder vielmehr Herstellen lassm und dann wehe dm Stahl¬
werken der übrigen „Welt".

*

iul. Ncw-2)ork, 16. August. Wie aus P i t t s bu r g
gemeldet wird, weigert sich der Führer der Stahlarbeiter,
Shaffer, irgend welche Schritte zur Beilegung des Ausstandes
zu unternehmen.

Deutsches Reich.
Waldersee-Bülow.

Während sonst so nrancher Mann der Oefferttlichkeit
oft genug sagm kann: „Der Himmel bewahre mich vor
meinen Freunden", darf Graf Waldersee mit seinen
Gegnem zufrieden sein und Segen auf sie herabwünschen.
Nachdem ihm einnial der Gefallen gethan worden ist, ihn
wieder als „komnienden Mann " zu bezeichnen, braucht er
nichts weiter zu thun als ruhig zuzusehen, wie sich das
Weitere entwickeln wird. Ob er schweigt oder spricht,
imnter wird er das Richtige treffen. Wird seine Kanzler¬
kandidatur behauptet, so ist er nicht dafür verantwortlich,
da Niemand sagen kann, daß irgmdwelck)e Anregung von
ihm ausgegangen ist. Sorgt er selbst für die Bestreitung,
so ist es gewiß gut, er hat dann das Seinige gethan, und
wenn der Wurm dieses Gerüchts trotzdem nicht sterben
will, so ist es, von seinem Standpunkte aus , erst recht gut.
Das wird so weitergehen, bis Graf Bülow gezeigt haben
wird, daß er stärker ist als alle Gerüchte, die sich(zweifel¬
los höchst voreilig) mit seiner, zunächst keineswegs er¬
schütterten „Gesundheit" beschäftigm. Gleichwohl kann
man es begreifen, wenn der Reichskanzler das Hinundher
von Redereim, deren Mittelprtnkt er und Graf Waldersee
gemeinsam sind, wenig erbaulich findet. Zwar den rede¬
lustigen Feldmarschall braucht er nicht zu fürchtm , aber
den schweigmdmwird er im Auge behalten . Für die
Oeffmtlichkeit ist es im Augmblick von Interesse , zu be¬
obachtet!, >vie die Agrarier mit einstweilen noch zaghafter
Hoffnung an dem fetten Braten herumschnuppern, der
ihnm in der Möglichkeit einer Kanzlerschaft des Grafen
Waldersee so verlockend winkt. In einem süddeutschm
Blatte war betont worden, es widerspreche den guten
Traditionen der Armee, wenn der untergebene Offizier
— in diesem Falle Graf Waldersee — in öffentlicher
Ansprache dein Kaiser die Anerkennung über Leistungen
und Thatm in einer Form bekunde, „die die mit dem
Anrecht auf Ertheilung von Anerkennung untrennbar
verbundene Autorität verschiebt." In dieser Kritik
wittern die Agrarier die Meinung desGrafm Bülow , und
es ist ergötzlich, mit welcher«nicht Übeln Mischung von
Treuherzigkeit und Perfidie zuerst der „reichskanzler¬
offiziöse" Charakter jenes Münchmer Blattes betont,
dann aber erklärt wird, „es liege nicht die mindeste Ver¬
anlassung vor", etwa anzunehmm, daß der Reichskanzler
dieser Kritik nicht fernstehe. Das soll natürlich heißen:
Freundlicher Leser, sei überzmgt, daß Graf Bülow dm
scharfen Preßrüffel gegen dm Feldmarschall veranlaßt
hat, und sorge mit uns dafür, daß dies Eism im Feuer,
die immerhin mögliche Walderseekandidatnr, angenehm
warn: bleibt! Die Agrarier haben für jetzt ja keine rechte
Veranlassung, sich am Grafen Bülow zu reiben. Er hat
ihnm mit dem Zolltarifmtwurf einen außerordmtlichm
Timst geleistet, und sie sind zwar nicht ganz mit der
weiteren Behandlung der Sache zufrieden, auch miß-
traum sie dem Kanzler im Stillen , aber er steht nun
einmal am Steuerruder , und solange die Fahrt durch ge¬
fährliche Klippen geht, müssen sie ihn gewährm lassen.
Indessen sind sie, wie gesagt, argwöhnisch. Das Bündler-
blatt ' weiß nicht aus, nicht ein, es will nicht untersuchm,
wie weit die Behauptung zutrifft , daß die Regieriing
selber ihren Tarifentwurf nicht ernst nehme. Es wünscht
auch nicht, daß die offiziöse Presse nachträglich in die Er¬
örterung eintrete: dmn diese würde, was noch zu ver¬
derben wäre, sicher verderbm. Somit werde nur übrig
bleibw, die Angelegenheit weiterlaufen zu lassen, wie
bisher. Aber die Regierung werde vermuthlich selber
einsehm, daß sie ihre eigene Stellung stark geschwächt
habe. So unfreundliche Dinge also bekommt Graf
Bülow aus dem Bundeswinkel her zu hören.

Actideriing des Zolltarifcutwurfs.
Daß auch in Regiemngskreisen mit der Möglichkeit

der Amderung des Zolltarifmtwurfs in seiner jetzigm
Gestalt gerechnet wird, ergiebt sich daraus , daß jetzt ver¬
schiedentlich Interessentenkreiseaufgefordert worden sind,
ihrm Regierungen gegenüber etwaige Wünsche und An¬
träge zu dem Enttvurf bekannt zu geben. Eine solche
Aufforderung hat das bayrische Staatsministerium des
2wnern der Handels, und Geiverbekammer iür Ober¬

bayern zugehm lassen, und mit einer ähnlichen Bitte hat
sich das badische Ministerium an sämnrtliche Amdels-
kanimern des Großherzogthnms gewandt. Damit haben
die Einzelregierungen auch dm Weg beschrittm, der von
Anfang an als durchaus nothwmdig bezeichnet wurde.
Bevor der Zolltarif im Bundesrath seine endgültige
Fassung erhält, ist es durchaus erforderlich, noch dm
weitestm an den einzelnm Zollsätzen interessirten Kreisen
die Möglichkeit zu gewährm, ihre Ansicht zu dem Tarif-
plan der Regierung zu äußern, Wünsche und Bedmkm
vorzubritlgen. Hierzu haben sich die Regierungen selbst¬
verständlich nicht nur mit dm Vertretern des Handels
in Verbindung zu setzen, sondem in gleicher Weise auch
Mit dmm der Industrie und der Landwirthschaft . Und
diese Vertreter der einzelnm Berufsklassm sollten in
jedem Falle, wie es das badische Ministerium in richtiger
Erkenntnis) der Verhältnisse wünscht, von dm Jnker-
essentenkreismselbst gewählt und dm Regierungen nam¬
haft gemacht werden. Keinesfalls aber sollte das Vor¬
gehen des preußischen Handelsministers Nachahmung
finden, der nichts weiter thun will als einige von ihm
selbst ausgewählte Sachverständige über dm Zolltarif-
mtwurf anhörm . Vielleicht veranlaßt ein glückliches
Vorgehm der nichtpreußischm Ministerim dennoch eines
Tages Herrn Möller zur Nachahnmng.

Braut und Bräutigam.
Die „Hagener Zeitung", die zuerst mittheilm konnte,

daß sich derAbg.Eugen Richter  mitFrau EliseParisius
demnächst vermählen werde, schreibt jetzt Wester: Frau
Parisius ist die Tochter des gerichtlichen Bücherrevisors
Bierstedt. Im Jahre 1843 zu Berlin geboren, heirathele
sie 1862 dm Landtagsabgeordnetm und Kreisrichter
Ludolf Parifitrs . Aus dieser vor Is/u Jahrm durch den
Tod getrmnteu 37-jährigen Ehe sind drei Söhne ent-
sprossm. Der älteste ist Vorstandsmitglied der Volks¬
bank in Kreuznach, der ztveite ist gestorben, der dritte ist
in der deutschen Genossenschaftsbank angestellt. Der Abg.
Eugm Richter ist mit der Familie seit mehr als dreißig
Jahren eng befreundet. Frau Parisius , die stets an allm
polistschm Zeitfragen lebhaften Antheil gmommen, ist
eine in parlamentarischen Kreisen der Frestinniam Volks¬
partei nicht imbekannte Datne.

Zur Lage des Arbeitsmarkte».
schreibt die Berliner Halbmonatsschrift „Der Arbests-
markt " : Der Beschäftigungsgradin Industrie und Ge¬
werbe ist im Juli wesentlich zurückgegangm. Aus den
Vezirkm des Bergbaus, der Eism- inid Maschinm-
Jndustrie werden Feierschichten, Entlassnngm und Lohn-
kürzungm gemeldet, wodurch bestätigt wird, daß nach
einer kurzen und kleinm Erholung der Rückgang wieder
in erhöhtem Maße eingesetzt hat. Während im vorigm
Jahre , als der Umschwung der Konjunksttr sich zum
erstm Male auf dein Arbeitstnarkte bemerkbar machte,
der Rückgang der beschäftigten Arbeiter ini Monat Juli
nach den Ausweism der an die Berichterstattung der ge¬
nannten Zeitschrift angeschlossmen Krankenkassm 0,8 pCt.
betmg , ist im Juli dieses Jahres ttotz schon stark ver¬
mindertem Arbeiterbestande ein solcher von 0,6 pCt . zu
verzeichnen. Entsprechend dieser Abnahme der beschäftig-
tm Arbeiter ist auch der Andrang von Arbeitsuchenden
an den öffmtlichm Arbeitsnachweism bestiegen. Im
Juli vorigen Jahres kämm auf 100 offen., Stelle 122,2
Arbeitsuchende; im Juli dieses Jahres stieg der Andrang
aber auf 160,9. Vot: dm Arbeitsnachweisen wird namettt-
lich vermehrter Andrang von Metallarbeitern und Bau¬
arbeitern gemeldet. Für letztere bleibt eine Wendung
zum Besseren bei Begim: der Herbstbautm wmigstens cm
manchm Ortm noch möglich.

Ein tninisterieller Erlaß über Lehrerprüfungen
ist das erste amtliche Ergebniß der vor einigen Monatm
im Kultusminsterium abgehaltmm Konferenz tiber die
Lehrerbildung . Der Erlaß giebt neue Bestimmungen
über die zwette Lehrerprüfung, die Prüfung der Lehrer
an Mittelschulm und die Prüfung der Rektoren, die, so-
wett die zweite Lehrerprüftrng in Betracht kommt, schon
am 1. Januar und für die übrigm Prüfungm am
1. April 1902 in Kraft treten sollm. Betreffend die
zweite Lehrerprüfung  sind die wesentlichen
Neuerungen folgende:

Das Militärdienstjahr  bleibt für die Zeit, in d«
die Prüfung abzulegen ist, außer Berechnung. Die bisher mli
der Meldung zur Prüfung einzureichende schriftliche Arbeit Uber
ein pädagogisches Thema fällt Iveg, ebenso die bisher besonders
geforderte Probeschrift und Probezeichnung. Dem Meldeschreiben
ist eine Angabe beizulegen, in welchem Fach der Bewerber stch
besonders weitergebildet und mit welchem pädagogischen Werke
er sich eingehender beschäftigt hat. Der Kreisschulinspektor hat
der Meldung einen Bericht darüber cmzuschließen, welche Schul?
stellen der Bewerber verwaltet, in welchen Klassen und in welchen
Fächern er unterrichtet, und wie der Lehrer sich nach Maßgabe
der Revisionen im Schuldienst bewährt hat. Wird die Zulassung
zur Prüfung versagt, so sind dem Lehrer die Gründe hierfür M
eröffnen. Das Drovimtalschulkollegium bestimmt unter moa,
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Üchster Berücksichtigung der ausgesprochenen Wünsche das Semi¬
nar , an dem die Prüfung abzulegen ist. Besonders betont wird,
daß die Prüfung nicht den Zweck hat , festzustellen, ob die Bewerber
das in der Entlassungsprüfung nachgewiesene Wissen in den
verschiedenen Lehrfächern noch besitzen, sondern es ist ihre Auf¬
gabe , die Tüchtigkeit des zu prüfenden Lehrers für die Ber-
svaltung eines Schulamtes zu ermitteln . Während der schrift¬
lichen Prüfung ist statt der bisherigen drei Clausurarbeiten nur
eine solche über ein pädagogisches Thema innerhalb 4 Stunden
tznzufertigen . Me Aufgabe für die abzulegende Lehrprobe ist
Unter „thunlichster Berücksichtigung der Klaffen und Fächer ", in
denen der Lehrer bisher unterrichtet hat , zu stellen. Bei zweifel¬
haften Ergebnissen , oder, lvenn der Ausfall der Lehrprobe im
Widerspruch steht zu dem günstigen Zeugniß über die unterricht-
lichen Leistungen des Bewerbers , kann die Prüfungskommission

t ne zweite Lehrprobe aufgeben. In das auf Grund der be-indenen , Prüfung ertheilte Zeugniß der Befähigung zur end¬
gültigen Anstellung als Lehrer im Volksschuldienst sind die in
den einzeln ?» Prüfungsgegenständen erlangten Prädikate nicht
gufzunehinen ; sie dürfen ihm aber in besonderer Anlage beige-
fügt werden . Eine Wiederholung der Prüfung ist frühestens
stach Ablauf eines halben Jahres gestattet.

* Hof - und Personal -Nachrichten . Das Kaiser-
paar  ist von Potsdam nach Wilhelmshöhe abgereist . — Auch
die Londoner „Times " meldet , daß der deutsche Kronprinz
in London eintrifft.

* A « h Kiautschou . In der Umgegend von Tsingtau
find , nach der „Franks . Ztg .", vom deutschen Gouver-
Jt eilt ent 6 Dörfer aufgekauft  worden und sollen in
der nächsten Zeit abgebrochen werden . Um der Arbeiterbevölke¬
rung genügende Unterkunft zu gewähren , hatte der Gouver¬
neur angeordnet , daß in Taitungtschen weiteres Land ange¬
wiesen wird , und ferner , daß in der Nähe von Hsiauniwa Land
für Errichtung von Wohngebäuden nach Art derer in Taitungt-
fchen ausgelegt wird . „Vom 1. Juli an wird das Landamt in
der Lage sein, Jedem , der Häuser bauen tmll, Land zu ver¬
pachte« !̂

* Rundschau im Reiche . Der „Reichs-Anzeiger " ver-
fffmtltcht eine Bekanntmachung , betreffend den Nachtdienst
ßt ffernsprechverkehr  zwischen Berlin und Hamburg,

Berlm und Frankfurt a . M ., Frankfurt a. M . und Köln , Frank-
ftrrt a . M - und Hamburg , sowie zwischen Hamburg und Köln.
— In Berlin wird dml der Mehrheit der Stadtverordneten-
Derfammlung eine Wiederwahl des Stadtraths Kauffmann

G  Bürgermeister von Berlin geplant.—Im Verlauf derAorsHmgen der Mussendiebstähle in der könig¬
liche « Pulverfabrik zu Spandau  wurde am Havel¬
ufer . außerhalb der Stadt , ein unterirdisches Lager von Diebes-
beute, du auS der Fabrik herrührte , aufgefundm . Das Versteck
barg große Mengen von neuem Handwerkszeug und Rohmaterial
der verschiedensten Art , u. A. auch zwei große Faß denaturirien
SvtrituS , Die Zahl der am Mebstahl betheiligten Personen
steigert sich von Tag zu Tag . Bisher sind 10 Verhaftungen
vorgenommen worden . — Die von der badischen Staatseisen-
kxchrwerwaltung mit Wirkung vom 1. Juni d. I . zur Einführung
gebrachten 500 - K i l o m e t e r h e f t e (zu 12 Mk. 50 Pf .)
lafcen sich im Sturm populär gemacht. Die „Süddeutsche Reichs-
orresd ." girbi bekannt , daß im Juni 18,243 Hefte (dritter
llasie ) abgesetzt wurden . Im gleichen Monat wurden äußer¬
em 6846 Tausendkilometer hefte abgesetzt.

Anslarrv.
* Italien . Die „Fanfulla " behauptet , der Justizminister

habe dem wegen Raubmords geflüchteten Sohne Crispis
einen Freibrief  verschafft , damit er sich von Südamerika
rach Italien begeben könne.

* Grostbritmmie » . Aus London  wird berichtet:
Es sind jetzt so viele junge Aerzte  bei der englischen Armee
in Südafrika,  daß es, wie die Fachschrift „Medical Preß
and Circular " sagt , außerordentlich schwierig ist, Kandi-
daien für vakante Posten in Hospitälern  und
den dazu gehörigen Apotheken zu finden , und zwar besonders
fit der Provinz . Die Noch ist so groß geworden , daß in vielen
Fällen die einzigen Bewerber Äerztinnen gewesen sind, und diese
Md den« auch ernannt worden . — „Daily Mail " meldet aus
Malta:  Dir Unruhe in Malta wächst. Die Malteser sprechen
bereits von gewaltsamem Widerstande . Die Agitatoren haben
die Unterstützung aller Ladcnbesitzer der ganzen Insel und
zweifellos wird die von der englischen Regierung dekreiirtc
Steuer gewaliigeu Widerstand finden . Es wird für die Sym-

Ö  der fremden Rationen zu Gunsten der italienfreundlichenffer und für die Sympathie in England selbst agitirt
werden.

* Russland . Dem „Kuryer Lwowski " wird aus War¬
schau  berichtet : In Remberiow klagten in letzter Zeit dir

Artilleristen  der 20 . Batterie , daß ihnen geringere
Nahrungsportionen,  als vorgeschrieben sind, verab¬
reicht werden . Sie forderten ihren Wachtmeister auf , die Mel¬
dung hierüber dem Proviantoffizier zu erstatten , welcher bei
dem Einkauf der Lebensmitiel für die Mannschaft der Batterie
auf seinen eigenen Voriheil bedacht war . Die Beschwerde blieb
daher ohne Erfolg . Die Artilleristen , hierüber erbittert , ver¬
weigerten die Annahme jeder Nahrung durch drei Tage , und
sic ließen bei der Musterung die Begrüßung jenes Offiziers,
eines Kapitäns , unerwideri . Der Offizier ließ infolge dessen
zwei Flügelmänner in den Arrest abführen , worauf aus den
Reihen der Truppe der Ruf effcholl: „Dieb ! Wir Alle sollen
festgenommen werden !" Hierauf wurden 85 Artilleristen in
den Garnisonsarrefi gebracht . Bei der Verhandlung vor dem
Militärgericht beriefen sich die Artilleristen auf ihre Meldung,
daß sie Hunger leiden und um Verabreichung der normalen
Portionen bitten . Der Kapitän stellte in Abrede , von der Un¬
zufriedenheit der Artilleristen benachrichtigt worden zu sein. In
Berücksichtigung mildernder Umstände verurtheilte das Militär¬
gericht 14 Unteroffiziere zur Versetzung in Strafbataillone für
drei Jahre , 26 Artilleristen für zwei Jahre , die übrigen zu
Festungsstrafeu in der Dauer von einem bis vier Monaten . Der
Czar soll, beunruhigt durch die Nachrichten über diese Revolte,
eine Spezialkommission zur Untersuchung des Falles entsendet
haben.

* Bulgarien . Der Prozeß  gegen den früheren Präsi¬
denten des macedonischen Comitss , Sarafow  und Genossen
in Sofia,  die von der bulgarischen Regierung auf Verlangen
der rumänischen wegen Anstiftung zur Ermordung Fitowskys
und des Profeffors Mihaleanu in Anklagezustand versetzt waren,
hat trotz der schlagenden Ueberführungsbeweise mit der Frei¬
sprechung  sämmtlicher Angeklagten geendet.

* Amerika . Santa Cruz , der letzte feste
Punkt der unabhängigen Maya - Indianer von
Pu ca tan,  ist , wie der „Köln . Volksztg ." geschrieben wird,
endlich von den mexikanischen Regierungstruppen erobert und
besetzt worden , sodaß diesen rebellischen Eingeborenen nun kaum
noch etwas Anderes übrig bleibt , als sich in corpore zu er¬
geben und weitere aussichtslose Guerillakämpfe aufzugeben.
Dieses günstige Resultat des letzten mit aller Energie durchge¬
führten Feldzuges gegen die Mayas bedeutet nichts Anderes,
als das Ende eines fünfzigjährigen unaufhörlichen Ringkampfes,
in welchem die Ueberbleibsel einer einstmals mächtigen Nation
sich gegen die verhaßte Regierung der Republik Mexiko aufzu¬
lehnen versuchten , und sie haben es verstanden , durch immer
wiederkehrende Angriffe und durch eine mit größtem Muth durch¬
geführte Defensive den von Zeit zu Zeit gegen sie entsandten
mexikanischen Truppen große Schwierigkeiten zu bereiten und
ihnen große Verluste zuzufügen . Sie haben tapfer und muthig
gegen die Mexikaner gelämpft , wie ihre Vorfahren gegen die
Spanier und deren Oberherrschaft gekämpft haben . Noch bis
vor Kurzem beherrschten sie das von ihnen behauptete Territo¬
rium so vollständig , daß kein weißer Mann es wagen durfte,
ohne besondere Genehmigung ihrer Häuptlinge in ihr Gebiet
in irgend welcher Eigenschaft einzudringen , und ihre Hauptstadt,
Santa . Cruz , wurde noch bis heute die geheimnißvolle Stadt
von Aucatan genannt , wo die Indianer die Gebräuche und
Sitten ihrer Vorväter mit höchster Pietät und strengster Ge¬
wissenhaftigkeit pflegten . Die Maya -Indianer standen , als ihr
Land von den Spaniern entdeckt und besetzt wurde , vielleicht auf
der höchsten Kulturstufe , die damals von irgend einer Nation des
amerikanischen Kontinents erreicht worden war , und es ist mehr
als wahrscheinlich, daß in der eroberten Hauptstadt noch viele
Spuren vor» Ueberbleibsel der alten Civilisativn aufzuweisen
sein werden.

China.
wb . Peking , 15 . August . Der bisher von den französischen

Truppen besetzte Ahnentempel wurde gestern den Chinesen über¬
geben.

wb. London , 16 . August . Der „Standard " meldet aus
Tientsin  vom 15 . d. M . : Mittheilungen aus Niuffchwang
zufolge sind die Nachrichten über Niederlagen der
Russen in der Mandschurei unbegründet.  Das
Land ist ruhig . Die militärischen Operationen sind infolge der
Ueberschwemmungen eingestellt . Die Russen errichteten an ver¬
schiedenen Punkten feste Kasernenbauten.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
bä . Berlin , 15 . August . Nach einer Londoner Meldung

wird aus K a p st a d t berichtet, dort herrsche eine wahre
Epidemie von Verbrechen.  Angesehene Leute werden
auf offener Straße am Hellen Tage ermordet , ohne daß die Mör¬
der gefangen würddn . Einbrüche und Juwelendiebstähle sind
an der Tagesordnung . Am meisten werden ausgelohnte Soldaten
beraubt . Die Polizei ist machtlos . Man denkt an die Ein¬
führung einer Lynch-Justiz . Man ist sehr um die Sicherheit

des Herzogs und der Herzogin von Cornwall , welch« in Pieter-
maritzburg augekommen sind, besorgt und trifft SicherheitS,
Schutzmaßregelu.

AuS dein Haag , 14 . August . Krügcrs Umgebung gicbt
zwar die Möglichkeit zu, daß infolge der Proklamation Kitcheners
einige 100 Buren die Waffen uiederlegen , dies werde jedoch
den Fortgang des Krieges nicht beeinträchtigen . Botha werde
die Proklamation jedenfalls mit einer Gegenproklamation be¬
antworten . Hier eingetroffene zuverlässige Nachrichten bestätigen
die Ausbreitung des Aufstandes der Holländer von Natal.

wb . Paris , 16 . August . AuS Durban  wird gemeldet,
daß Louis Botha  sich mit 4000 Mann an der Grenze des
Zulu -Landes konzentrirt habe und daß ihm der Burengeneral
Emmct täglich Verstärkungen zuführe . Die Engländer mar-
schiren gegenwärtig nach der Grenze des Zululandes und man
erwartet Nachrichten von einem größeren Zusammenstöße . Der
Burengeneral Kruitzinger wurde bei Steynsburg von den
Truppen des englischen Obersten Goringer angegriffen ; die
Buren mußten sich zurückziehen.

Europäische Intervention . Der Pariser „Eclair " ver¬
öffentlicht eine Unterredung mit dem Senator P a u l i a t , dem
Vorsitzenden des Comitss für die Unabhängigkeit der Buren,
über welche die „Franks . Ztg ." Folgendes berichtet : Pauliat
verurtheilt die Proklamation Kitcheners und meint , dieselbe sei
hauptsächlich dazu bestimmt , die Engländer glauben zu machen,
der Krieg sei beendet oder stehe nahe vor seinem Ende . Das sei
aber ebenso wenig wahr wie früher . Die Rebellion im Kap-
lande werde immer mehr um sich greifen , da die Kapholländer
jetzt in der Verletzung ihrer Verfassung genügende Gründe haben.
Bezüglich einer etwaigen Intervention sagte Pauliat : Das
einzige Hinderniß einer europäischen Intervention ist bis jetzt
Kaiser Wilhelm gewesen. Zum Vorwand diente ihm seine
Eigenschaft als Enkel der Königin Victoria und die Besorgnis ;,
seine Mutter zu betrüben , deren letzte Tage er nicht stören
wollte . Jetzt sind beide todt und die diplomatischen Verhand¬
lungen , die im Oktober 1899 begonnen wurden , könnten mit
Nutzen wieder ausgenommen werden . Es frag : sich nur , welche
Regierung die Initiative dazu ergreifen wird . Die Umstände
haben sich bedeutend geändert . Damals glaubte man , England
werde die beiden Republiken leicht schlucken; man glaubte nicht,
daß der Bissen zu groß sein werde . Die Mächte haben heute ein
sehr großes Interesse daran , daß England an diesem Kriege sich
erschöpfe, der sein ganzes Ansehen , seine Macht und seine Hülfs-
quellen verschlingt , und daß dieser Krieg sich verewige. Seit
dessen Beginn haben sie so viele Vortheile errungen und sich
so von England unabhängig gemacht, daß sie nur den einen
Wunsch haben , England möge so lange wie möglich in dem süd¬
afrikanischen Wespennest stecken, in das cs von Herrn Chamber -,
lain und dessen Freunden so schön gesetzt worden ist. Trotzdem
darf man glauben , daß eine freundschaftliche und versöhnliche
Intervention Erfolg haben wird , allerdings nur , wenn Kaiser
Wilhelm sie unterstützt oder wenigstens ihr nicht wie 1899 ent¬
gegenarbeitet . Pauliat theilt dann mit , die Regierungen beider
Republiken hatten das Gesuch um Ausstellung von Kaper-
briefen  früher rundweg abgelehnt ; es könne aber sein, daß
sie jetzt, insbesondere nach der Proklamation Lord Kitcheners,
ihre Skrupel fallen lassen. Wenn sie Kaperbffefe aus stellten,
gäbe es auf der ganzen Erde Leute genug , die mit Freuden
davon Gebrauch machen würden.

AAS Ktadl rmd Land.
Wiesbaden,  16 . August.

Die Kühlung der Eisenbahnwagen
tm Sommer ist zur Zeit noch recht unvollkommen , und wer ge-
nöihigt ist, während die Sonne mit voller Kraft auf den Wage .,
herniederscheint , mehrere Stunden in dem Coups auszuhalten,
der wird wohl schon aus tiefstem Herzen gewünscht haben , daß
die Eisenbahnverwaltung die Passagiere doch recht bald im
Sommer ebenso sicher vor Hitze schützen möge, wie im Winter
vor Kälte . Nun macht E . I e r a n - Schneidemühl im „Central¬
blatt der Bauverwaltung " einen Vorschlag , wie man unter Be¬
nutzung der vorhandenen und mit geringem Geldaufwand zu er¬
gänzenden Einrichtungen für die Dampfheizung nicht nur ganz
nach Wunsch der Reisenden in jedem einzelnen Abtheil für eine
beliebig starke Abkühlung der Luft , sondern auch gleichzeitig für
Zuführung frischer und dabei abgekühlter und gereinigter Luft
zu sorgen vermag , sodaß man durch Geschlossenhalten der Fenster
sich gegen eindringende Hitze, Staub und Rauch genügend
schützen kann . Die Grundsätze und die Ausführuugsart bei der
Abkühlung  stimmen mit denen bei der Heizung vollständig
überein . Die an besonderer Stelle außerhalb der Abtheile ab¬
gekühlte Luft wird durch dieselben Zuleitungsröhren den Heiz¬
körpern , jetzt Kühlkörpern , zugeführt . Die Wärmeleitung durch
die Wände der Heizkörper folgt bei Kühlung denselben Gesetzen,
nur findet bei Benutzung der Heizkörper als Kühlkörper der um-

FeuiUeton.
Aus Aunst und Leben.

8 . X . Bildungsbestrebungen der Maoris . Eine
Volkszählung in Reu -Seeland zeigte eine erfreuliche Zunahme
der Maoribevölkerung ; diese Thatsache hat den Bemühungen
zur Verbesserung der Lage dieser Rasse einen neuen Antrieb
gegeben. Gelegentlich des Besuches des Herzogs und der
Herzogin von Cornwall und Aork wurde ein Plan zur Erziehung
der Maorimädchen sehr günstig eingeleitet , indem die Herzogin
den Grundstein der Schule in Auckland legte. In dieser Be¬
wegung hat ein sehr gebildeter Maorihüuptling eine leitende
Stelle eingenommen . Er widmet sein Leben dem Unterricht
und der Erziehung seiner Landsleute in sanitären Gesetzen
and den Bedingungen zu einem gesunden und glücklichen Leben.
A. T . Ngata ist ein Vollblutmaori , der den Elementar -Unter-
richt in Schulen für Eingeborene erhielt , dann nach Auckland
di ein Seminar und später auf die Universität kam, schließlich
me Diplome als Master of Arts und Legum Baccalaureus
erwarb und sich dann als Barrister qualifizirte . Er ist einer
der besten Typen eines gebildeten Maori ; er reiste in den letzten
zwei Jahren durch di« Kolonieen d«r Eingeborenen und hielt
Vorlesungen über sociale Reform . Ein endgültiger Entwurf
sstr die Üniversttätsbildung der Maorijünglinge und die Er¬
stehung der Maorimädchen in der Pflege ist jetzt entivorfen und
tbeilweffe von der Erziehungsabtheilung ausgeführt worden.
Die Regierung unternimmt Schritte zur Gründung dreier tech¬
nischer Schulen für die Eingeborenen in Waikato , an der Ost-
rültü und im LokiMLÄhezirk. Die Bewegung für Mädche »»-

schulen hat die Aufmerksamkeit auf einen anderen Maori , den
Reverend F . A. Bennett , gelenkt, der ein ordinirter Geistlicher
und ein Mann von bedeutendem Verstand und großer Charakter¬
stärke ist. Er ist ein Mischling , ein Enkel des verstorbenen
Reverend Dr . I . H. Bennett , der einst Registrat -General der
Kolonie war . Von Seiten seiner Mutter stammt er direkt von
Tutanekai und Hinemoa ab, dem Helden und der Heldin einer
Leanderlegende der Maori . Bennett verdankt seinen Erfolg zum
Theil seiner Stimme ; einst hörte ihn Bischof Suter aus Nelson,
als er die Heiße Seen -Vezirke besuchte, ein Maorilied singen,
worauf er ihn mit nach Nelson nahm und dort erzog. Unter
den Jnselstämmen , zu denen der europäische Einfluß kaum
reicht, herrscht allerdings noch viel Aberglauben , und die
Tohungas oder Medizinmänner sind noch immer für den Ver¬
lust vieler Menschenleben verantwortlich . So bestehen sie z. B.
auf Untertauchen in kaltem Wasser bei allen Fiebern , bei
Schwindsucht und anderen Krankheiten . Eine andere Gefahr
erwächst aus der Vorliebe der Eingeborenen für niedrig liegende
Landstrecken in der Nähe der Flußbetten , wo sie Nahrung leicht er¬
halten . Sie ersparen sich sanitäre Vorsichtsmaßregeln ganz und
gar , sodaß es nur zu verwundern ist, daß Krankheiten die Raffe
nicht bereits ganz ausgerottct haben.

Dr . T . Tinte aus Acetylen -Rust . Angesichts der miß¬
lichen Lage , in der sich seit einiger Zeit die Acetylen -Industrie
befindet , ist es von größtem Werth , auf die hervorragende Per-
wendbarkeit des durch die Acetylenflamme erzeugten Rußes auf¬
merksam zu machen, der mit Bezug auf Reinheit und Feinheit
jeder anderen Form von Kohlenstoff , ganz besonders zu Farb-

S'ecken, bedeutend überlegen ist. Zur Bereitung sowohl vonwarzer Tinte , als von Druckerschwärze dürfte dieser Ruß
vorzüglich geeignet sein, .Er besteht zu 99,8 v, H. aus reinem.

Kohlenstoff , also nur zu ein Fünfhundertstel aus anderem
Stoff . Seine Farbe ist ausgesprochen schwarz , mit einem ganz
schwachen bläulichen Schimmer , der die Färbung der daraus
bereiteten Druckerschwärze nur schöner macht. Da der Acetylen-
Ruß in seiner Zusammensetzung und Feinheit stets gleich aus'
fällt , so kann er jeder anderen schwarzen Farbe leicht beigemischt
werden.

* Verschiedene Mittheilnngen . Die Brasilianer scheinen
auf ihren Landsmann , den Lufischiffer Santos - Dumont,
schr stolz zu sein ; der Präsident der brasilianischen Republik^
Campos -Salles , Hai dem Senat und der Deputirtenkammer
einen Antrag vorgclegt , dem kühnen Luftschiffer eine Prämie
von 100 Contos zu gewähren , was etwa 220,000 Mk. in unserem
Gelde entspricht . Santos -Dumont brauchte übrigens diese Er-
muthigung nicht . Sein neuer Ballon befindet sich schon im
Bau ; alles daran bis zum Motor und zur Schraube wird neu
sein. In beit ersten Tagen des September werden die Versuchs¬
fahrten tvieder ausgenommen.

Georg B r a n d es , der als Bariton und Regisseur zu
verschiedenen Zeiten am Opernhause zu Frankfurt a. M . thätig
war , einige Zeit auch die Direktion des Stadttheaters in Mainz
inne hatte , ist Mittwoch im Alter von 66 Jahren gestorben.

Robert G r a ß m a n n , der Uebersctzer des Buches über
die Moraltheologie Liguoris , ist im Alter von 87 Jahren ge »,
st o r b e n.

Die erst« deutsche Aufführung von d ' AnnuuzioS
„Gloria"  im neuen Sommertheater in Breslau  hatte bet
vorzüglichem Spiel einen großen Erfolg . DaS Stück ist von
ungeheurer dramatischer Kraft . Luise Dumont gafitrie fit & g
Iveiblichen Hauptrolle,
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gekehrte Vorgang statt. Der ganze Unterschied besteht mir darin
daß di« Wärme und die Kälte auf verschieden« Weise erzeugt
werden muffen. E. Jeron meint, daß zur Erzeugung der kalten
Luft am besten eine kleine Ammoniak-Absorptionsmaschine für
etwa 8000 Mk. geeignet sei, für deren Flüssigkeitspump« eine
BetrieMraft von höchstens1% Pferdekraft genügt, und deren
stündlicher Kohlenverbrauchetwa 4 bis 8 Kilogramm(10 Pf.)
beträgt. An Kühlwaffer werden stündlich etwa 600 Liter ge¬
braucht. Hierdurch wäre die erste Aufgabe, Abkühlung der Ab¬
theile, dahin gelöst, daß sie leicht und billig geschehen kann.
Soll gleichzeitig aber auch die zweite Aufgabe, Zuführung
frischer und gereinigter Luft  in die Abtheile, gelöst
werben, so können dazu nur Kaltluftmaschinen verhelfen. Der
Verfasser des Artikels rechnet aus, daß für diese Maschine zur
Leistung der nöthigen Arbeit 12 bis 18 Pferdekräfte erforderlich
find. Diese Betriebskrast kann leicht dem Lokomotivkessel oder
dem Dampfkessel des Heizwagens entnommen werden. Um den
Abtheilm direkt frische, reine und kühle Luft zuzuführen, ist aus
der Rohrleitung ein Rohr abzuzweigen und in einen Behälter
zu führen, in welchem die Kühlluft gemischt und dadurch er¬
wärmt wird, bevor sie in die Abtheile eingelassen wird, da man
die «Aalte Lust nicht direkt in die Abtheile ausströmen lassen
kann, weil dies für die Reisenden unangenehm sein würde. Die
Kühlluft tritt vollständig rein und keimfrei aus der Leitung
heraus, da die in der eingesaugten Luft vorhandenen Keime
und Staubtheile sich an den eiskalten Wänden des Expansions-
chlinders und der Rohrleitung vollständig Niederschlagen. Der
Austritt der Luft aus dem Mischbchälter muß von den
Keifenden durch einen Stellhebel geregelt toerden können. Da die
vorhandenen Lüftungseinrichtungen der Personenwagen voll¬
ständig ausreichend sind, so können die Fenster geschloffen ge¬
halten werden, um Staub und Rauch der Äußenluft von den
Abtheilen fernzuhallem Es wird Sache der Fachleute sein, die
Vorschläge Jerans auf ihre Ausführbarkeit hin nachzuprüfen,
nid ei wäre dringend zu wünschen, daß die Eisenbahnverwaltung
zeeignetenfalls praktische Versuche anstellte. Des Dankes aller
Leitenden dürfte sie sicher sein.

— Karseri« Friedrich und die Presse. Für die Be-
tikutung und die Aufgabe einer zielbewussten Presse hatte die
Kaiserin ein feines Verständlich: zumal sie bei ihren Wohlthätig-
leitsbeprebungrn und dem Wirken für das Gemeinwohl die
llnterstützung und Mitwirkung derselben zu würdigen und zu
schätzen gelernt hatte. Dieses illustrirt folgende wahre Begeben-
httt: „Es war bei der feierlichen Eröffnung der Volksbade-
anstatt in der Gartenstraße zu Berlin, als die Polizei ihre Kon¬
tra ll- und Absperrungsmaßnahmen wieder besonders streng hand¬
habte. Die Kaiserin mit ihrem Gefolge und ihrer Tochter, der
damaligen Prinzessin Viktoria, jetzigen Prinzessin zu Schaum-
Lurg-Lippe, sowie die zu dieser Feier geladene Gesellschaft, war
bereits versammelt und der Festakt sollte eben seinen Anfang
nehmen, als sich vom Eingang zu dem Festraum her ein Wort¬
streit vernehmbar machte. Ein Berichterstatter, der sich verspätet
hatte, stürzte athemlos herein, wurde aber von einem Polizei¬
posten angehalten und gerieth in Konflikt mit diesem Hüter der
öffentlichen Ordnung. Die Kaiserin, welche die Scene wahr-f nommen hatte,winkte den Herzog von Ratibor,den damaligenhrenpräsidenten des Vereins für Volksbäder, zu sich heran und
sagte ihm: „Lieber Herzog, veranlassen Sie doch, daß der Herr
ungehindert Eintritt erhAt. Die Herren von der Zeitung
habe» ein Recht, hier zu sein. Ihnen verdanken wir es in der
Hauptsache, wen« wir solch gemeinnützige Werke, wie unsere
Anstalt hier, zu Stande bringen." — An diesem Vorgänge mögen
gewisse kleine Gernegroße, welche sich einbilden, die Presse von
oben herab behandeln zu dürfen, sich ein Beispiel nehmen!

Personal -Nachrichten. Die Anlegung der ihnen
verliehenen Orden ist gestattet worden, und zwar des Ritter¬
kreuzes des Großherzoglich luxemburgischenOrdens der Eichen-

& dem Generaldirektor der Ransbacher Mosaik- undfabrik, Ingenieur Nimax  zu Ransbach, sowie der
Großherzoglich badischen kleinen goldenen Verdienst-Medaille:
hem Haushofmeister S chu l tze und dem Küchenmeister
Stach .' - beim Hofstaat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau
Prinzessin Luise von Preußen. — Herr Gerichtsvollzieher
Wich mann,  früher hier, zuletzt in Ehringshausen, ist an
das Amtsgericht zu Hochheim versetzt.

— Kurhaus . Die Konzerte, welche die „La Royale
Emulation ", die bekanntlich heute Freitag Abend im Kur-
ßötien, bei ungünstigem Wetter im Saale, singen wird, auf
ihrer Rheinreise veranstaltete, haben ihr die größten Ovationen
eingebracht. Es sollte daher kein Gesangsfreund den Besuch
des heutigen großen Illuminations-Abends im Kurgarten ver-
ok säumen. — Morgen Samstag, den 17. August, findet
So listen - Abend  im Kurgarten statt.

— Walhalla -Theater . Heute Abend geht der „O b er-
steiger"  zum zweiten Mal in Scene. Diese Aufführung wird
tzuch di« letzte sein müssen, worauf die zahlreichen Freunde dieser
hervorragend schönen Operette besonders aufmerksam gemacht
feien. — Morgen Samstag findet dann das Benefiz für Herrn
Regisseur Hans Koswitz statt, und zwar hat sich Herr Koswitz
fiir seinen Ehrenabend den „Armen Jonathan"  gewählt,
in dessen Titelrolle er kürzlich einen starken Erfolg erzielte. Man
harf Herrn Koswitz, der den Wiesbadenern von seiner früheren
Wirksamkeit am Residenz-Theater her ein alter Bekannter ist,
den Erfolg wünschen, de» er für feine aufreibende Thätigkeit
Verdient.

■>*- Mtikitärisches. Die neuen Abzeichen  des
Füsilier-Regimentsv. Gersdorff (Hess.) Nr. 80 werden in
jwchster Zelt, wie verlautet, wieder umgeändert. In der Mitte
der Kragenlitze soll ein rother schmaler Streifen hinzugesügt
Werden. Der Kaiser, sowie der Kronprinz sollen sich über die
biŝ rige Form nicht günstig ausgesprochen haben.

— Mr die 60 -jährige Jubiläumsfeier des „Wies¬
badener Manuergesang-Vereirrs E . B ." ist folgendes
Festprogramm aufgestellt worden: Samstag, den 12. Oktober,
Nachmittags4 Uhr, im großen Saale des Kurhauses: Großes
F estkon z«r t unter Mtwirkung hervorragender Solisten,
sowie des verstärkten städtischen KurorchesterS. Abends8 Uhr:
Begrüßung, ^stakt,  Urberreichung der Erinnerungs-
Medaillen. anschließend: Festball unter Leitung des Herrn
Fntz Hndeckerm den Solen des Kurhauses. Sonntag, den
13. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Musikalischer Früh-
schoppen  großen Saale des „Walhalla-Etablissements".
Kirchgasse. . Nachmittags 2 Uhr : Festbankett (mit
Damen) tV großen Saale des „Hotel Diktoria". Abends
U Uhr: Festvorstellung im Königlichen Theater, nach der.
selb«! gemüthliches Zusammensein im Kurhaus-Restaurant.
Montag, dm 14. Oktober: Besichtigung der Sehenswürdia.
Jfjlett. LeMchoppr» M Ratbslesscr. Ausflüge mit,den Gästen

| in bic Umgegend von Wiesbaden unter Führung der akttven
Mitglieder des „Mesbadener Männergesang-Bereins". Abends
8Z4 Uhr: Kommers  verbunden mit Ehrungen für die Mit¬
glieder mit den befreundeten Vereinen und den unterstützenden
Mitgliedern im „Römersaal".

— Der älteste Turner Wiesbadens , wohl Deutsch
lands überhaupt, ist Herr Rentner Christian Kunz,  welcher
morgen, den 17. August, in geistiger und körperlicher Frische
seinen 80. Gebuttstag erlebt. Herr Kunz ist längst Ehren¬
mitglied des hiesigen„Turn-Vereins" und mit ihm förmlich ver¬
wachsen. Seit Jahrzehnten schenkt er demselben sein lebhaftes
Interesse, und gar häufig nahm er Gelegenheit, dieses Inter¬
esse durch die That zu beweisen. Noch jetzt, in seinem hohen
Alter, läßt Herr Kunz es sich nicht nehmen, allabendlich das
Vereinsheim in der Hellmundstraße zu besuchen und im Kreise
der Turngenoffen einige Stunden zu verbringen. Wie aus einem
Inserat des Vorstandes des „Turn-Bereins" hervorgeht, beab¬
sichtigt der Verein, stimm verehrten„Vater Kunz" heute Abend
zur Vorfeier des seltenen Ereignisses einen Fackelzug  zu
bringen. Wir sind überzeugt, daß dieser Plan unter der zahl¬
reichen Mitgliedschaft den lebhaftesten Anklang finden und daß
die Ovation sich zu einer würdigen gestalten wird. Wir schließen
schon jetzt uns den zahlreichen Glückwünschen, welche dem Turner-
Veteranen heute und morgen zu Theil werden, aus vollem
Herzen an.

— Kondolenz-Adreffe. Wir machen darauf aufmerk¬
sam, daß eine Kondolenz-Adresse an Ihre Majestäten den
König Eduard VII . und die Königin Alexandra von England
für die britischen Einwohner und Besucher des General-Konsulat¬
bezirkes Frankfurt a. M. in dem Biireau des Hausmeisters des
hiesigen Kurhauses zur Einzeichnung aufliegt. Es wird gebeten,
die Einzeichnungen noch vor Dienstag, den 20. August, vorzu-
nehmen.

— Eisenbahnverkehr. Die Mittheilung über die bevor¬
stehend« Aufhebung der Sommerkarten  und anderer
Ausnahmekarten soll angeblich noch nicht zutreffend sein. Wie
die „Zeitung d. Vereins d. Eisenbahnv." von zu¬
ständiger Seite erfährt, handelt es sich nur um vorbereitende
Schritte, Berichtseiiiforderungenvon den Elsenbahndirektionen
und Aehnliches. Eine Anordnung des Herrn Ministers sei noch
nicht ergangen, seine endgültige Entschließung hänge in einer
Anzahl von Punkten noch von den gutachtlichen Aeußerungen
der Direkttonen ab.

— Eilte hübsche Neuheit jn Ansichtskarten von
Wiesbaden ist im Verlage von L. Klement in Frankfurt a. M.
erschienen und wird sicherlich viel Anklang finden. Dieselbe
zeigt in scharfer photographischerWiedergabe Sehenswürdig¬
keiten unserer Stadt, welche von geschmackvollen Blumen¬
prägungen umgeben sind. Die Karten sind künstlerisch schön
ausgeführt.

o. Ei» Familiendrama hat sich gestern Abend in dem
Hause Nerobergstraße 16 abgespielt. Der daselbst wohnhafte,
erst vor Kurzem von Leipzig hier zugezogene Privatier M ey er
hat in einem Anfalle von Geistesstörung auf seine 38 Jahre
alte Frau, sein 6 Jahre altes Kind und sich selbst Schüsse
a b gef eu er t. Bei der Frau trat der Tod alsbald ein,
Meyer selbst ist lebensgefährlich verletzt, während das Kind
mit einer weniger gefährlichen Verletzung davongelommen sein
soll. Die wahnsinnige That des Meyer wird ans Vermögens¬
verluste zurückgeführt, die vermuthlich mit dem Leipziger Bank¬
krach im Zusammenhängestehen.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Theaterdirektor
Max Heinrich  aus Insterburg wegen Unterschlagung, der
Bäckergeselle HeinrichHöpp , zuletzt in Wiesbaden, wegen
Diebstahls, Rr Fabrikarbeiter Heinrich-K u h l m a n n , geb.
am 5. Oktober 1877 zu Heilsbronn(Kreis Ansbach), wegen
Diebstahls, der Bäcker Ehrhard Engelhard,  früher in Wies¬
baden, geb. am 26. November 1870 zu Schnauping bei Wasser¬
burg, wegen Bedrohung, Beleidigung und Widerstands gegen die
Staatsgewalt, der Bäckergehülst Theodor Hutschenreuter,
geb. am 27. Juli 1877 zu Steinach, wegen Hausfriedensbruchs,
der Schuhmacher Friedrich Weiland,  geb. am 22. März 1868
zu Schierstein, zuletzt wohnhaft zu Dotzheim, wegen Unter¬
schlagung.

— Kleine Notizen. Auf den morgen Samstag, Abends
8]/2 Uhr, „Unter den Eichen" (Restaurant John) stattfindenden
Familienabend des „Kaufmännischen Vereins Wies¬
baden"  sei nochmals aufmerksam gemacht. Falls die Witte¬
rung einen Aufenthalt im Freien nicht gestattet, wird die Ver¬
anstaltung in der Schützenhalle abgehalten, deren reservirter
Saal mit Ncbenräumen den Theilnehmern zur Verfügung steht.
— Im Wartthurm - Restaurant  wurde gestern durch
den Vorstand des „Verschönerungs-Vereins" das Portrait von
dessen langjährigen, verdienstvollen Präsidenten, des Herrn Ge¬
heimen Regierungsrathsv. Reichenau,  angebracht. — Der
gestrige Sturz aus dem Fenster  ist nicht im Hause
Schillerplatz8, sondern im Hause Schillerplatz1 erfolgt. —
Der Fabrikarbeiter Müller von Biebrich, der „B i eb r i cher
Wunderdoktor ", ist aus dem Landgerichtsgefängniß wieder
entlassen worden, nachdem er seine Strafe verbüßt hat. —
Der langjährige seitherige Geschäftsführer des Haus¬
besitzer - Vereins,  Herr StadtverordneterF. K n ef e l i,
wird diese Stelle wegen vorgerückten Alters mit 1. Oktober
anfgeben und ist solche zur Neubesetzung ausgeschrieben. — Der
Blücherplatz  von der Blücher- bis zur Aorlstraße wird
zwecks Herstellung einer Wasser- und Gasleitung auf die Dauer
der Arbeit für den Fährverkehr polizeilich gesperrt. — Der am
5. Mai 1866 zu Dobermannsdorf geborene österreichische
Staatsangehörige Kellner Georg S chw a r z m a n n ist aus
dem Gebiete des Deutschen Reiches ausgewiesen worden.

* Wilhelmshöhe, 15. August. Der Kaiser und die
Kaiserin  trafen heute Nachmittag4 Uhr hier ein und wurden
von dm jüngsten kaiserlichen Kindern empfangen. Zur Be¬
grüßung war Gmeral v. Wittich anwesend.

* Mainz, 16. August. Rheinpegel: 2 m 1 cm
gegen1 m 92 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts sarrl.
* Frankfurt a. M ., 16. August. (Kriegsgericht .)

Wegen Mißhandlung eines Untergebenen erhält der Gefreite
Jacob  von der 10. Compagnie des 80. Infanterie-Regiments
21 Tage Mittelarrest. Er hatte dem Füsilier KUHirt von seiner
Korporalschaft befohlm, einen Tisch zum Gewehrrrei rügen zu
holen, und als dieser antwortete, dal sei nicht seine Sach«, ihn>
eine» Tritt versetzt, Kühirt hatte sich daraus hin au seinem

Vorgesetzten vergriffen und war deshalb, wie wir berichteten,
zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt wordm.

* Berlin , 16. August. (Mordprozeß in Gum¬
binnen .) Jn Gumbinnm hat hmie vor dem Oberkriegs¬
gericht die erneute Verhandlung in dem Prozeß wegen Er¬
mordung des Rittmeisters v. Krosigk  begonnen.
Jn der diesmaligen Verhandlung handelt es sich gegen Marten
und Hickel nur noch um die Anklage wegen Ermordung ihres
Eskadronchefs, Rittmeistersv. Krosigk. Trotz dieser Verein¬
fachung ist die Zahl der Zeugen bedeutend größer als in der
vorigen Verhandlung. Kurz nach 9 Uhr iourden die Ange¬
klagten in den Sitzungssaal geführt. Nachdem der Oberkriegs¬
gerichtsrath Scheer den Sachverhalt rekapttulirt, begann die
Vernehmung der Angeklagten. Dieselben erklärten sich auf
wiederholtes Befragen fiir nichtschuldig. Ueber die Vorgänge am
Mordtage läßt sich der Angeklagte Marten dahin aus, daß er
an dem betreffenden Tage die Wohnung seiner Eltern Nach¬
mittags 41/2  Uhr verlassen habe. Er sei dann auf seine Stube
gegangen, woselbst er Stumbries und Grigard getroffen habe.
Dieselben sprachen vom Reiten. Er, Martm, habe zu den
Beiden gesagt: Wenn er den Gaul nochmals reiten solle, müsse
er Farbe bekennen. Auf die Bemerkung des Präsidenten, daß er,
der Angeklagte, bei diesen Worten gelächelt habe, erwidert der
letztere, er könne sich dessen nicht erinnern. Auf weiteres Be¬
fragen bestreitet der Angeklagte, daß er, als er später wieder zu
seinen Eltern zurückging, in die Nähe des Karabiners gekommen
sei, welcher auf dem zweiten Korridor gestanden. Nunmehr be¬
antragt der Vertheidiger, Rechtsanwalt Horn, zunächst eine
Lokalbesichtigung vorzunehmen. Der Gerichtshof beschloß in¬
dessen, die Vernehmung des Angeklagten Marten zu Ende zu
führen. Marten bekundet weiter: Als er vom Korridor zurück¬
gekommen, sei ihm der Dragoner Bartuleit begegnet. Der Dra¬
goner Weber sei ihm nicht in den Weg gekommen. Er, Marten,
habe an diesem Tage, weil es naßkaltes Wetter war, den Mantel
angezogen, sowie Schirmmütze und Reitstiefel getragen. Als
er in den Stall gegangen sei, um seinen Säbel zu holen, sei et
seiner Schätzung nach gegen4% Uhr gewesen. Auf Wunsch
des Staatsanwalts wird nunmehr eine Inaugenscheinnahme der
in Betracht kommenden Oertlichkeit vorgenommen. Das Publikum'
ist von dieser Besichtigung ausgeschlossen. Darauf tritt eine
längere Mittagspause ein. Unter den heutigen Zeugen befindet
sich auch der Schmied Skopeck, welcher jetzt bei den 10. Dragoner»
in Allenstein steht.

Hetzte Nachrichten.
Co » ti « r » tai -Telegraphen- Compagnie.

Berlin , 16. August. Abends fand im Zoologischen
Garten ein F e st d i n e r anläßlich des inter¬
nationalen Zoologenkongresses  statt.
Ilnterrichtsminister Studt brachte das Hoch auf den
Kaiser, die fremden Souveräne und Regierungen aus,
die Vertreter entsandt hatten. Namens der fremd¬
ländischen Delegirtm dankte Professor Perrier -Paris . —
Den Morgenblättern zufolge bedachte die Kaiserin
Friedrich das Leibhusaren - Regiment  in
Posen, dessen Chef sie war, im mit Z u -
Wendungen.

Depescheubure a u Herold.

Berlin , 16. August. Aus London  wirü der
„Vossischen Zeitung" genieldet: Ein New-Iorker Tele¬
gramm des „Globe" besagt, StaatssÄretär Hay kehre
zurück, um mit dem Marine-Sekretär Lang und dem
General Miles die krittsche Lage in den Beziehun¬
gen zwischen Venezuela und Columbien,
sowie die ernsten Zustände an der Landenge von Panama
zu besprechen. Die Regierung der Vereinigten Staaten
sei fest entschlossen, einen Krieg zwischen Venezuela und
Columbien zu verhindern, und die aufständische Be¬
wegung an der Landenge von Panama zu unterdrücken.
Binnen Wochenfrist wurden in Panama zweiKreuzer und
zwei Kanonenboote, in Colon ein Kreuzer und ein
Kanonenboot und bei La Guayra zwei Kreirzer
stationirt . — Dem „Berliner Tageblatt" wird aus
Konstantinopel  telegraphirt : Der Konflikt
zwischen dem französischen Botschafter  und
der P f 0 rte  ist in ein nerres ernstes Stadium  ge¬
treten, da die türkische Regierung auf Befehl des Sultans
die bereits gemachten Konzessionen zurückzog und die
Verhandlungen abbrach. Man begreift hier weder die
Haltung des Sultans noch die des Botschafters. Man
will übrigerrs wissen̂ daß das französische Geschwader
doch mit gewisseil Ordres nach Osten dampft. — Dem¬
selben Blatte wird aus Paris  gemeldet: Dem „Temps"
zufolge beabsichtigt Sultan Abdul Hamid den Bot¬
schafter in Paris , Munir Bey, abzuberufen, weil dieser
in seinen Unterredungen mit DelcaM in denr schweben¬
den Konflikt dm Silltan zu sehr mgagirt habe.

Homburg, 16. August. Die Königin von Eng¬
land  ist heute Vormittag in Begleitung der Prinzessin
Viktoria und des Prinzm Nikolaus von Griechenland
per Extrazug nach Hmnburg abgerrist. Von dort ans
wird sich die Königin mft der Prinzessin auf der Aacht
„Osborn " nach Kopenhagen begeben.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 16. August, Mittags 12Z4 Uhr. Kredit-Aktien
203.30, Disi.-Commandit 176, Staatsbahn 137, Lombarden
22.20, Gotthard 163, Laurahütte 184, Bochumer 168.60,
Gelsenkirchener 168, Harpcner 166. Tendenz: fest.

Wien,  16 . August. Oesterreichische Kredit-Aktien 646,
Staatsbahn-Aktien 639.60, Lombarden 91L0, We-̂ noten
117.30.

Die Abend-Ansgabe enthalt 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck mgercr Original-Artikel ist »erboten.
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Brockhana ’ oder Meyer ’»
Conversations - Lexikon , ganze Klassiker,
Bibliotheken , « rei >»e ’» Thierleben , Welt¬
geschichten, Plate », Nene Heilmethode, Technische
Werke, alles neueste Auflagen, werden gegen
iiionatl. Theilzahlungen von 3 Mk. an complet
zu Originalprcisengeliefert.

8 » ss , Helenenstraße 18,1.
E . B.
Bei günstiger Witterung

Sonntag , d. 18 . d. M .,
Nachm, von S Uhr

in größter Auswahl und allen Preislagen;
Teller , Tassen , Basen , Necessaires,
Cassetten mit Ansichten von Wiesbaden

■wie sie jeder Moselkenner sucht, mit
Race , Bonqei und nageneluner
■milder Säure zu bescheidenenPreisen.
Lauter gut gepflegte , angenehm
■mindernde , weil nur gute Jahr¬
gänge,preis würdige (Qualitäten,
die jeder Concurrenz auoh bei direeten
Bezögen begegnen. 9540
Man prüfe u. vergleiche daher.
“ ‘ .50 Mk.

im Bahnholz . Unsere verehrlichcn Herren
Ehrenmitglieder, Mitglieder und Freunde des
Vereins nebst Angehörigen laden wir hierzu
freundlichst ein. Für ausgezeichnete Be-
wirthung, cunüsante Unterhaltungu. s. w.
ist bestens gesorgt. F397

Der Ausmarsch, an welchem sich die
Mitglieder recht zahlreich betheiligen wollen,
erfolgt mit Musik um 2 Uhr vom Ver-
einslokal aus. Abzeichen sind anznlegen.

Der Vorstand.

Sommer 1901
zu 19 Pfennig das Stück käuflich im Tralieacr

H 'inninger
Grancher
SKeltinger
Pieaporter
Joseplsshöre
Brauneberger
H .-rncnsteler Bosen

berg M 1.40 „
I.ieserer Hilederberg , 1.50 „
Riesbaclier Auslese , 1.60 ,
Herziger Berg „ 1.70 „
Erdener Bichter , 1.80 ,
Keltinger Burg „ 1.90 „
Graacher Münzberg , 2.— ,

Theuere Qualitäten nach Speciallisle.
Bei Mehrabnahme entsprechend billiger.

Verlag , Aanggasse 27 ,

Wie alljährlich , nehme ich auch in diesem Jahre wieder Aufträge zur
Herhstlieferung auf meine als vorzüglich bekannten

neuer Stritte
im Voraus entgegen . Als bevorzugter Abnehmer werde ich von Seiten der Fabriken
sowohl durch vorzügliche Qualität , als auch durch niedrigst gestellte
Preise unterstützt. Bei Bestellungen, welche mir von jetzt bis zum1. Oktober
zukommen, bewillige ich auf meine billigsten Preise

zum Emissionskurse von 90 */ * w/o
werden von uns provisionsfrei von
heute ab bis spätestens 20 . Aug.
1901 entgegengenommen. Die Anmel¬
dungen erbitten wir uns möglichst
frühzeitig.
Gebrüder Krier, Bank-Oescliäft,

Wiesbaden , Rheinstrasse 111.
Sahne.

Süße nnd saure Sahne , Morgens und
Abends frische Milch vom Hofgut empfiehlt

Adolf Frisciike , Jahnstraße 40,
nahe der Wörthstraße.

Bitte ans No . 40 zu achte». 10472

Ecke Adelheid - u . Oranienstr,
Bezirks - Telephon 310.

Regenschirme,
eigenes Fabrikat , jeder Preislage.

Wilhelm Henker,
Reparaturen. Fanlbrnnnenstr . 6. Ueberziehern

Meine Conserven sind nicht gefärbt und die Dosen reell gefüllt , worauf
ich besonders zu achten bitte.

Special - Preislisten stehen gern zn Diensten.
Meinen seitherigen werthen Abnehmern werden Listen direct zukommen.

Ich bitte , mein günstiges Angebot zu benutzen und mir gütige Aufträge gefl.
baldigst zukommen zu lassen . 11441

S.  Ifiipg » Nachfolger
Telephon No. 258 . (Inh . Oscar Roessing ) , ftoklgasse S

Fabrik - Niederlage von Gemüse - und Obst -€ onserven.

Kleineaa- «xrer : : .*
Aufschlag - , Sckpp. 30

bei

J . Hornung : € o .,
3. Hlisnergasse 3.

Zu kaufen gesucht
größere rentable Dampfziegclei oder Blendstcnt-
fabrik bei Wiesbaden oder Mainz gegen Baar.
Genaue detaillirte Offerten unter «». J i » u an
den Tagbl.-Verlag. 11587

Von Montag , den 19. August , ab
werden die während der Saison zurückgesetzten

ohne Unterschied auf deren früheren Werth in
meinem Lokale Fi Herzog

, Wiesbaden

sortirt , sowie

Ferdinand Herzog,
Lager eleganter Schuthwaaren,

Jjanggasse 44 — Ecke Webergasse

Gasthof
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